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Geleaktes CIA-Dokument belegt Kriegspropaganda 

Jens Wernicke 22.06.2015 

"Krieg und Frauen haben sich medial endlich versöhnt!". Der Politikwissenschaftler 
Jörg Becker über Feminismus und junge Mädchen in der politischen Propaganda zur 
Erhöhung der Kriegsbereitschaft 

Jörg Becker[1] ist seit 1987 Honorarprofessor für Politikwissenschaft an der Universität Marburg. 
Er war von 1987 bis 2010 Geschäftsführer des KomTech-Instituts für Kommunikations- und 
Technologieforschung in Solingen und von 1999 bis 2011 Gastprofessor für Politikwissenschaft an 
der Universität Innsbruck. Von ihm stammen zahlreiche deutsche und internationale Veröffent-
lichungen zu den Bereichen Internationale Beziehungen, Friedensforschung und Medienpolitik. 
Telepolis sprach mit ihm. 

Prof. Becker, Sie beschäftigen sich seit langem mit der Erforschung von Kriegspro-
paganda, mit "Spins" und Manipulationen. Inzwischen scheint es evident[2] zu sein, 
dass viele Kriege der letzten Jahre und Jahrzehnte auch und vor allem deswegen als 
Kampf gegen einen jeweils "neuen Hitler" oder wahlweise "das Entstehen einer 
faschistischen Diktatur" inszeniert wurden, um damit Pazifisten[3] und Linke[4] dazu 
zu bringen, diesen Kriegen zuzustimmen.  

Jörg Becker: Zu Ihren Eingangsüberlegungen möchte ich zwei Subthemen aufgreifen und dazu 
einige Hinweise geben. Zunächst zur Rolle der Linken.  

In der Tat wissen wir seit Langem, dass linke und linksliberale Kräfte in Europa schon immer im 
Visier des US-amerikanischen Geheimdienstes CIA standen. Und zwar nicht nur als Verfolgte und 
Opfer - wie beispielsweise die linken Schriftsteller Bertolt Brecht und Graham Greene -, sondern 
außerdem auch als unfreiwillig-freiwillige Partner.  

Die Details dieser stets antikommunistischen Kooperation zwischen CIA und schmuddeligen 
Edellinken kann man gut in dem ausgezeichneten Buch "Wer die Zeche zahlt. CIA und die Kultur 
im Kalten Krieg"[5] von Frances Stonor Saunders nachlesen. Und es gibt viele Beispiele für eine 
Kooperation gerade von Trotzkisten mit der CIA.  

Das nächste Subthema Ihrer Frage betrifft die 
Chiffren "Hitler" und "Auschwitz" und ihre 
propagandistische Verwendung in westlichen 
Massenmedien, um Kriege gegen unbotmäßige 
Länder zu legitimieren. Nach 1945 waren diese 
Chiffren noch bis in die sechziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts tabu. Das Thema "Auschwitz" 
tauchte dann zum ersten Mal im Biafrakrieg von 
1967/1970 auf, und zwar - nicht zufällig - im 
Pressematerial der antikommunistischen und 
konservativen NGO "Gesellschaft für bedrohte 
Völker".  

Wiedergänger Hitler und das "neue 
Auschwitz" 

Und "Hitler" als Wiedergänger schlimmer 
Diktatoren tauchte in der Presse dann sowohl im 
Irakkrieg von 1991 als auch im NATO-Krieg gegen Serbien von 1998 auf; Saddam Hussein und 
Slobodan Milošević wurden dabei jeweils als neuer "Adolf Hitler" inszeniert. "Auschwitz" schließlich 
wurde erneut im Bosnienkrieg von 1992 bis 1995 äußerst medienwirksam eingesetzt, um die 
Serben zu verteufeln.  

In meinem Buch Operation Balkan[6] lässt sich übrigens gut nachlesen, dass der Medieneinsatz 
der Auschwitzmetapher im Bosnienkrieg im Sommer 1992 auf einen dementsprechenden Auftrag 
der bosnischen Regierung an eine US-amerikanische PR-Agentur zurückging.  
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Sie wurde überhaupt nur aus Propagandazwecken und zur Kriegslegitimation in den weltweiten 
Diskurs eingestreut. Ein "neues Auschwitz" gab es nie; gleichwohl brauchte man diese Lüge, um 
die internationale Linke - zumindest in Teilen - moralisch zu überwältigen.  

Vor dem Hintergrund der deutschen Geschichte ist es besonders furchtbar, dass solche Ultima-
Ratio-Argumente massenpsychologisch "wunderbar" wirken...  

Frauen als ideale Botschafter, um für den Kampf zu mobilisieren 

Nun belegt ein vor einiger Zeit von Wikileaks veröffentlichtes CIA-Dokument[7], dass 
offenbar auch bei der Geschlechterfrage massenpsychologisch für Krieg agitiert[8] 
wurde und wohl nach wie vor wird. Wie beurteilen Sie das Dokument und die Inhalte?  

Jörg Becker: Auch bei diesem Papier möchte ich auf verschiedene Aspekte eingehen. Nochmals 
und zuerst zur Rolle der CIA, denn wir lernen ja aus diesem Paper, dass sich die CIA aktiv an 
Kriegspropaganda beteiligt. Das wirft zum Beispiel die Frage auf, ob die CIA das nach ihren 
eigenen Statuten eigentlich darf und sich stattdessen Aufgaben des Pentagon anmaßt.  

Da wir aber nun aus der internationalen Drohnendebatte außerdem wissen, dass Drohnen gegen 
Afghanistan ebenfalls von der CIA und nicht von US-Militärs abgeschossen werden, stellen sich 
nicht nur nationale, sondern auch internationale Rechtsfragen.  

Ist es völkerrechtlich zulässig, wenn sich ein Auslandsgeheimdienst in einen internationalen 
Kriegsakteur verwandelt? Und was sagen zu dieser aktiven Kriegsrolle der CIA eigentlich US-
Kongress und US-Senat, die eigentlich eine Kriegsführung der USA parlamentarisch absegnen 
müssen?  

Inhaltlich, da haben Sie vollkommen recht, steht in diesem CIA-Papier vom 26. März 2010 die 
Frauenfrage und die Instrumentalisierung derselben zur Erhöhung der Kriegsbereitschaft der 
Bevölkerung im Vordergrund. Der entscheidende Paragraf heißt dabei in deutscher Übersetzung:  

Die afghanischen Frauen sind der ideale Botschafter, um den Kampf der ISAF-Truppen gegen die 
Taliban human erscheinen zu lassen. Denn gerade Frauen können glaubwürdig über ihre 
Erfahrungen unter den Taliban, ihre Zukunftsträume und ihre Ängste bei einem Sieg der Taliban 
sprechen.  

Wir brauchen reichweitenstarke Medien, in denen afghanische Frauen ihre Erfahrungen mit 
französischen, deutschen und anderen europäischen Frauen teilen können, damit gerade die bei 
europäischen Frauen stark vorhandene Skepsis gegen die ISAF-Mission abgebaut werden kann. 
Nach Umfrageergebnissen des Bureau of Intelligence and Research (INR) der CIA vom Herbst 
2009 unterstützten 8 Prozent der befragten französischen und 22 Prozent der befragten 
deutschen Frauen den Afghanistankrieg weniger als ihre jeweils befragten männlichen Landsleute.  

Am effektivsten sind wahrscheinlich solche Medienevents, in denen afghanische Frauen von ihrer 
Situation Zeugnis ablegen. Am besten in den Rundfunkmedien, die einen besonders hohen 
Frauenanteil bei ihrer Zuhörerschaft haben.  

Es wird also mittels der geschickten Adressierung weiblicher Solidarität dafür geworben, ganze 
Länder mit Kriegen zu überziehen; dass das dann Männern und Frauen schadet und nicht nützt - 
darüber verlieren die Massenpsychologen selbstredend kein Wort. Sie dürfen jedoch davon 
ausgehen, dass es etwa im Irak keiner Frau heute besser als vor dem Krieg dort geht. Wohl eher 
im Gegenteil.  

Wird "die Frauenfrage" denn häufiger propagandistisch missbraucht?  

Jörg Becker: Aber sicher. Denken Sie nur einmal an die Nazi-Propaganda. Wie man recht gut an 
den abertausend Propagandafotos von Hitlers Leibfotograf Heinrich Hoffmann sehen kann, gibt es 
eine Unmasse Fotos, die Hitler im Kreis ihn bejubelnder junger Mädchen zeigt.  

Ganz zu schweigen davon, dass Hitler sich auch in seinem Privatleben sehr gerne mit jungen 
Frauen umgab, wie Eva Braun, die er als 17-jährige Angestellte von Hoffmann 1929 in dessen 
Laden kennen gelernt hatte oder seine Nichte Geli Raubal, deren Vormund er 1923 geworden war, 
als diese 15 Jahre alt war und mit der er ab 1929 in einem gemeinsamen Haus in München 
wohnte.  
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Mädchen und Politiker - das war stets einer der wichtigsten Propagandabausteine der Nazis. Und 
diese Nazi-Mädchen waren stets jung, hübsch, freudestrahlend, selbstbewusst und modern. Sie 
standen für Fortschritt und Zukunft.  

"Mörderische Allianz von NATO und westlichem Feminismus" 

Doch warum spielt die Frauenfrage nun gerade in der Berichterstattung über den 
Afghanistankrieg eine so herausragende wie spezifische Rolle?  

Jörg Becker: Nun, ich unterscheide dabei drei Ebenen: Da gibt es zunächst einmal eine anti-
muslimisch-feministische Ebene, dann die der Verquickung der Frauenfrage mit der 
Kriegsberichterstattung und schließlich jene der generellen Veränderung des feministischen 
Diskurses in den letzten Dekaden.  

Ich will diese drei Ebenen nur kurz referieren - ausführlich habe ich sie in meinem Buch Medien im 
Krieg - Krieg in den Medien[9] thematisiert, das jetzt im September erscheinen wird. Also, der 
Reihe nach.  

Sehr deutlich lässt sich Samuel Huntingtons intellektuell erbärmlich schlechte Schrift "Der Kampf 
der Kulturen" von 1996 als wichtige US-Kampfansage an den gesamten Islam begreifen. Da der 
Islam nicht reformfähig und insofern ein Modernisierungshindernis darstelle, gelte es, alle 
islamischen Länder radikal zu destabilisieren, siehe Afghanistan, Irak, Syrien oder Libyen.  

In diesem aggressiven Kampf der USA um eine globale Modernisierung nach westlichem Vorbild 
spielt die Frauenfrage eine herausragende Rolle. Es entwickelt sich eine mörderische Allianz von 
NATO und westlichem Feminismus. In Deutschland verkörpert diese Allianz am meisten die 
Vorzeigefeministin und Islamhasserin Alice Schwarzer, etwa mit ihrem dümmlichen Buch "Die 
Gotteskrieger und die falsche Toleranz".  

Vorausgegangen war dieser islamophoben Hasstirade von Alice Schwarzer und ihrer Schwester im 
Geiste, der italienischen Feministin Oriana Fallaci und deren anti-islamischer Streitschrift "Die Wut 
und der Stolz" ein anti-islamisches Buch mit den Namen "Nicht ohne meine Tochter" von Betty 
Mahmoody, das in Deutschland zu dem Taschenbuch wurde, das eine der höchsten Auflagen 
überhaupt nach 1945 erreichte, gepaart mit vielen ähnlichen Buchtiteln im Weltbild-Verlag, der 
der Deutschen Bischofskonferenz gehört.  

Der westliche Feminismus war hierdurch mehr und mehr zu einem verlässlichen Verbündeten der 
NATO geworden. Alle weltweit lebenden 800 Millionen muslimischen Frauen werden in diesen 
Büchern viktimisiert. Und zur Befreiung von Opfern, die nicht selbständig denken und handeln 
können und dürfen und die von ihren Männern wie Sklaven gehalten werden, ist ein 
Befreiungskrieg nun einmal gerechtfertigt. Weitere Feministinnen wie die Niederländerin Ayaan 
Hirsi Ali und die Deutsch-Türkin Necla Kelek wurden zu nütz-
lichen Idiotinnen dieses imperialistisch-feministischen Diskurses.  

Der Bildtopos, dass "Mädchen ihren Befreiern und Führern 
dankbar zu sein haben" lässt sich sowohl in der Nazi-Zeit als 
auch jetzt in Afghanistan finden. Aus der Nazi-Zeit passt dazu 
gut ein Foto aus dem in Millionenauflage erschienenen Reemts-
ma-Zigaretten Sammelbilderalbum "Adolf Hitler", dessen Fotos 
nur von Heinrich Hoffmann sein durften. Wie dankbar, ein 
wenig scheu lächelnd, wie gut gekämmt, guckt das junge 
Mädchen direkt in die Kamera, mehr als glücklich, ein Auto-
gramm mit Führerfoto vom "Führer" und ein gemeinsames Foto 
von sich und ihm ergattert zu haben.  

Zu diesem Nazi-Foto passt ein Foto mit drei jungen afgha-
nischen Mädchen von 2008: Finanziert mit Mitteln von Rotary-
Clubs aus den USA wurde in Afghanistan eine Privatschule für 
Mädchen in der Nähe von Kabul gegründet. Zusammen mit ihrer 
Schuldirektorin strahlen diese drei Mädchen einer freudigen, 
glücklichen westlichen Zukunft entgegen - die bösen, bärtigen 

 
Quelle: Sammelbilderalbum  
"Adolf Hitler" 
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Taliban hingegen hat man vom Bild verbannt. Dieses US-amerikanische Foto setzt die 
Mediendirektive der CIA exzellent um!  

Ganz sicherlich kann auch die Situation musli-
mischer Frauen verbessert werden - wie die 
jeder anderen Klasse, Schicht und Gruppe 
auch -, doch entscheidend ist dabei die 
Frage, welche Rolle muslimische Frauen 
selbst hierbei einnehmen.  

Ich möchte an dieser Stelle nur kurz daran 
erinnern, dass sich bereits auf der Zweiten 
UN-Weltfrauenkonferenz von 1980 in 
Kopenhagen Frauen aus der Dritten Welt 
jegliche Belehrungen durch westliche Femini-
stinnen heftig verbaten! Derlei Einmischun-
gen in de facto fremde Welten - das wollen westliche Feministinnen zwar nicht hören, es ist aber 
so: Sie sind übergriffig, kolonialistisch und zudem für die Ideologie fast eines jeden "Befreiungs-
krieges" anschlussfähig, weshalb ja auch geschieht, was aktuell zu beobachten ist.  

Die andere Seite desselben Problems wird beleuchtet, wenn man einmal folgenden Fragen nach-
geht: Warum berichten unsere Medien eigentlich nie über die sehr geistreichen und eigenstän-
digen Gruppierungen eines islamischen Feminismus wie etwa den Blog Nafisa - Frauen, Gesell-
schaft, Islam[10], das Begegnungs- und Fortbildungszentrum muslimischer Frauen in Köln, 
Studentinnen der türban-Bewegung in der Türkei oder die deutsch-türkische Bloggerin Kübra 
Gümüsay[11]?  

Warum nehmen deutsche Medien keine Kenntnis von den Arbeiten der türkischen Soziologin 
Nilüfer Göle, die weitgehend auch ins Deutsche übersetzt wurden, die luzide zeigen kann, dass 
das Tragen eines Kopftuches in der Türkei nicht automatisch als ein Signal für das Vordringen der 
Islam in den öffentlichen Raum verstanden werden muss, sondern gleichzeitig auch für eine 
Emanzipation der Frau stehen kann?  

Im Übrigen spielt die Islamfrage inzwischen auch beim Medienbild der Soldatin selbst eine nicht 
unbedeutende Rolle: Da gibt es Bilder von iranischen Soldatinnen, die - von unten fotografiert - 
angsterregend und entweiblicht aussehen; und da wird al-Gaddafi im Libyenkrieg der Vorwurf 
angehängt, er habe an seine Soldaten Viagra verteilt.  

Man kennt dieses Bild bereits seit der schwülen Orientalismusmode Ende des 19. Jahrhunderts: 
der Araber als notgeiler Dauervergewaltiger! Die US-amerikanische UN-Botschafterin Susan Rice 
wiederholte diesen Vorwurf bei ihrer Rede im UN-Sicherheitsrat im März 2011, und im Juni 2011 
war sich dann Luis Moreno Ocampo, Chefankläger des Internationalen Strafgerichtshofs in Den 
Haag, nicht zu blöde, diesen Medienvorwurf sogar in den Haftbefehl gegen al-Gaddafi zu über-
nehmen.  

Es macht solche Medienlügen dabei leider nicht besser, dass sie mit zeitlicher Verzögerung oftmals 
als solche entlarvt werden, wie dies in diesem Fall etwa durch einen Report von Amnesty Inter-
national geschah.  

Fakt ist und bleibt jedenfalls: Vieles von dem, was uns hier als Mediennutzer angeboten wird, ist 
verlogen, verdreht - oder bedient primär Vorurteile, Stereotype, Klischees. Und das in aller Regel 
interessengeleitet; vom Himmel fällt so etwas nicht.  

Junge Mädchen in der politischen Propaganda 

Nun haben Sie aber einen großen Bogen gespannt und ich möchte doch gerne auf die 
der Rolle von Frauen in der gegenwärtigen Kriegsberichterstattung zurückkommen…  

Jörg Becker: Okay, ich verstehe Ihre Ungeduld, die Viktimisierung von 800 Millionen muslimischer 
Frauen ist allerdings ein essentieller Bestandteil der gegenwärtigen Kriegs- und Propaganda-
schlacht der westlichen Medien. Und die geheime CIA-Mitteilung vom März 2010 zeigt ja genau 
das mehr als deutlich auf.  

 
Quelle: rotary.org 
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Zur Ihrem Punkt zurück: Ja, der Missbrauch von jungen Mädchen in der politischen Propaganda ist 
nicht nur bei den Nazis zu finden, sondern zieht sich vielmehr als eine Art basso continuo durch 
alle Kriege der letzten Jahre hindurch. Lassen Sie mich das anhand einiger Beispiele belegen.  

Zu erinnern ist hier erstens an den durch die PR-Firma Hill & Knowlton arrangierten Auftritt[12] 
des 15-jährigen Mädchens Nayirah 1990 vor dem US-Kongress, die weinend von der Brutalität 
irakischer Soldaten in einer Säuglingsstation in einer kuwaitischen Klinik berichtete, sich später 
jedoch als Tochter des kuwaitischen Botschafters entpuppte, die derlei Geschehnisse niemals zu 
sehen bekam.  

Zweitens an das antiserbische Tagebuch des kroatischen Mädchens Zlata Filipović im Bosnienkrieg 
von 1991 bis 1993, dessen Publikation von der UNICEF gesponsert wurde, und drittens an die im 
Irakkrieg entführte US-amerikanische Soldatin Jessica Lynch[13].  

Zu denken ist viertens auch an die im Gefängnis von Abu Ghraib in Bagdad stationierte US-Militär-
polizistin Lynndie England[14] und fünftens auch an die am 20. Juni 2009 bei Unruhen in Teheran 
ermordete Neda Soltan, von der das falsche Foto[15] einer anderen Iranerin um die Welt ging, 
nämlich das einer Neda Soltani.  

Sechstens schließlich scheint auch die jugendliche Friedensnobelpreisträgerin von 2014, nämlich 
das im pakistanischen Bürgerkrieg von Taliban-Terroristen angeschossene fünfzehnjährige 
Mädchen Malala Yousafzai[16], in ein nur schwer durchschaubares Gespinst westlicher 
Medienaktivitäten eingebunden gewesen zu sein.  

Es bleibt unklar, ob ihr Internetblog, der sich für das Recht muslimischer Mädchen einsetzte, 
Schulen zu besuchen, ihre eigene Idee oder nicht vielmehr eine Auftragsarbeit von BBC-Urdu war.  

Trotz dieser Unklarheit zu Anfang ihres öffentlichen Auftretens steht fest, dass Malala in ihrem 
späteren Leben von dem Londoner PR-Konzern Edelman "an die Hand genommen" wurde und 
dass der mächtige Council on Foreign Relations ihre Karriere als junge Vorzeige-Muslima publi-
zistisch stark begleitete.  

Die Berichterstattung zur Rolle der Frau im Krieg:"sehr kleine und begrenzte Zahl von 
Motiven" 

Ist es denn aber nicht positiv einzustufen, dass nun auch in Kriegszeiten endlich 
Frauen gleichberechtigt in den Medien auftauchen? Sei es als Soldatinnen, sei es als 
engagierte Friedenskämpferinnen oder sei es auch als Opfer von Kriegshandlungen? 
Wird es nicht höchste Zeit, den Krieg als chauvinistische Männerdomäne endlich zu 
überwinden?  

Jörg Becker: Leider liegt die Sache doch ein wenig komplizierter. Wie viele andere öffentliche 
Bereiche, so wurde auch der radikale Feminismus aus den siebziger Jahren im Lauf der Zeit 
pazifiziert. Wir kennen dieses Phänomen der Mit-Mach-Falle, der Einhegung des einst Dissidenten 
in den konformen Mainstream oder die Übernahme von Innovation eines kleinen Akteurs durch 
einen großen Akteur seit vielen Jahrzehnten.  

Durch Zugeständnisse an kleine Dinge wurden aus einem system- und herrschaftskritischen 
Feminismus schließlich Frauenforschung und Gender-Mainstreaming, es fand sozusagen eine 
schleichende Sozialdemokratisierung radikaler Patriarchatskritik in Richtung auf ein institutio-
nalisiertes Amt für die Gleichstellung von Frauen und Männern statt.  

Eine ähnliche Entwicklung wie der Feminismus selbst nahm die Berichterstattung zur Rolle der 
Frau im Krieg. Ihr Bild reduziert sich nur auf eine sehr kleine und begrenzte Zahl von Motiven; von 
Kritik an diesen Darstellungen und erst recht nicht an "weiblichem Morden" hört man allerdings 
kaum irgendwas.  

Da gibt es die martialische Soldatin, die tougher ist als ihr männliches Pendant, da gibt es viele 
Soldatinnen mit einem penetranten Dauergrinsen, das verdeutlichen soll, wie schön doch die 
Arbeit beim Militär sei, und da gibt es ungeheuerlich viele sexuelle Anspielungen.  

Nun kommt seit kurzem noch Bundesverteidigungsministerin Ursula von der Leyen dazu mit ihren 
höchst gekonnten, gut gestylten und fast künstlerisch designten Fotostrecken. Ursulas blonde 
Lockenmähne im Wind der Hubschrauberrotoren, umringt von mehreren gut aussehenden, 
muskulösen jungen Männern in Uniform vor der untergehenden Sonne in den wilden Bergen 
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Afghanistans: Das ist PR-Arbeit vom Feinsten! Und es sind solche Werbe-Stereotype, die mit 
Frausein ebenso wenig zu tun haben, wie das mediale Bild des Soldaten mit Männlichkeit.  

Es passt zur PR-Strategie einer Ursula von der Leyen wie die berühmte Faust aufs Auge, wenn 
sich Feministinnen beim im neutralen Österreich staatlich finanzierten Dritte-Welt-Journal 
Südwind-Magazin im Sommer 2012 über die Nichtbeachtung von kämpferischen Frauen in den 
Medien beschweren und für die Zukunft positive Beiträge über kriegführende Frauen einklagen.  

Also: Krieg und Frauen haben sich medial endlich versöhnt! Und damit erfüllt sich das, was ein 
wichtiges Policy-Paper aus Washington schon bald nach dem 11. September 2001 formuliert 
hatte. Der Council on Foreign Relations hatte eine Denkschrift über die neuen Aufgaben der 
cultural diplomacy angesichts des Krieges gegen den Terror[17] vorgelegt.  

Auf den Punkt gebracht formulierte dieser Bericht die folgenden Erkenntnisse: Es gibt kein Land, 
in dem die USA beliebt sind. Um das zu ändern, müssten die USA mit den Mitteln der cultural 
diplomacy - Konferenzen, Kulturaustausch, Zeitungen, Radio, Fernsehen, Familien-, Städte-, 
Regional- und Länderpartnerschaften usw. - in anderen Ländern bevorzugt folgende Zielgruppen 
ansprechen: Frauen und Jugendliche.  

Rechtliche Konsequenzen aus dem CIA-Dokument? 

Noch ein letztes Wort Ihrerseits zu diesem CIA-Dokument?  

Jörg Becker: Ja, gerne. Soweit ich das überblicke, ist dieses Dokument ein Einzel- und ein Zufalls-
fund. Trifft diese Vermutung zu, dann muss es vor- und nachher weitere Direktiven und Beobach-
tungen des CIA zur weltweiten Medienmanipulation in der Kriegsberichterstattung geben oder 
gegeben haben, möglicherweise sogar ein umfassendes Medienmanipulationssystem.  

Auf die völkerrechtlichen Probleme solcher Aktionen seitens der CIA habe ich ja bereits hingewie-
sen. Es gilt aber auch mögliche Rechtskonsequenzen innerhalb Deutschlands zu bedenken. Zu 
prüfen sind hier etwa Verstöße gegen die Presse- und Meinungsfreiheit nach Artikel 5 des Grund-
gesetzes, das strafrechtliche Verbot eines öffentlichen Aufstachelns zur Führung eines Angriffs-
krieges nach § 80a StGB sowie die Trennung von Werbung und redaktionellem Text nach Artikel 7 
des Pressekodex’ des Deutschen Presserates. 
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